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Marcıon und Valentın wirklıch ber die Freiheit der Unftfreiheıit des Menschen geSagt
haben „o hat hne Zweıtel bıs Un Fxzeß dıe komplexen Posıtiıonen der Gnostiker
und Marcıionıten ber dıe Wıillensftreiheit simplıfıziıert” 29) lautet das Ergebnis der
Untersuchung. errone analysıert DPerı1 Archon 111, 1 den Haupttext des ber
die Willensfreiheıit, formal-rhetorischer Rücksicht mıiıt dem Ergebnıis, da{fs der
Alexandrıner 1er StrenNg ach der 1m Altertum bekannten Methode der quaestiones ef

responsiones vorgeht. Der tfolgende Beıtrag VO Roselli zeıgt, da sowohl in Perı1
Archon ILL, als uch in Philokalie DF das Bıld des Arztes un seıner Heıilkunde auf
Gott, der ach E x 10, A das Herz des Pharao verhärtet, anwendet, eın Biıld, das uch
VO Schrittstellern un! Philosophen WwWI1e€e Plato, Plutarch, Proclus in ähnlichem ontext
verwandt wırd Zu den Schriftstellen, die VO  - seinen Gegnern die Willensfrei-
eıt 1Ns Feld geführt werden, gehört 4, IO 12 Monacı Castagno behandelt die
Auslegung dieses Bıbelverses durch hat bekanntlich einen sehr austführlichen
Kommentar Zzu Römerbriet des hl Paulus verfaßit; auf das Problem der Wıillenstrei-
elit geht 1er VOI allem 1m Rahmen seıner Auslegung VO Röm e1n. Cocchinı
kommentiert die betrettende Passage. Fınen Vergleich der origenischen Interpreta-
t10N VO Röm 9,6—29 mıt moderner Auslegung der Stelle nımmt Penna VOT. Hın-
sichtlich der angewandten Methode kommt der Alexandrıner dabe!ı Sar nıcht
schlecht WC$), W as die inhaltliche Seıte der Auslegung angeht, ann 111a kaum Sag!  9
da{ß Paulus wirklich verstanden hat un: wıiedergıbt. Man hat beı den Beıträgen den
Eindruck, da{fß s1e eLWwWAas 1im Formalen stecken bleiben, tast eın l’art DOUTF V’art betreiben
un! nıcht genügend auf die eigentlıche Sache, auf die ankam, nämlich das Pro-
blem der Willensftreiheit angesichts VoOoO  — Texten w1e€e Röm D eingehen. Diesem Überge-
wicht eıner tormalen Betrachtungsweıse hätte z B durch einen Vergleich mıt
Augustins Auslegung VO Röm 1n seıner Schritt Simplicianum de diversis quaesti0-
nıbus entgegengewirkt werden können. Hıer steht die Sachfrage 1m Zentrum der Be-
trachtung, da{fß ihr nıcht ausgewichen werden kann SIEBEN S,}

OHANNES CHRYSOSTOMUS. Catecheses baptısmales. Taufkatechesen. Erster un: ZzwWeIl-
ter Teilband. Übersetzt un eingeleıtet VO Reıiner Kaczynskı (Fontes Christianı.
Zweisprachige Neuausgabe christlicher Quellentexte aus Altertum un!' Miıttelalter,
Band 6/1 un: 6/2) Freiburg: Herder 1992 520
19/4 hatte der Bearbeıter des vorliegenden Bandes der Taufkatechesen eın informa-

tionsreiches Buch ber die Verkündıgung des Wortes (sottes 1n den damalıgen ‚Ge-
meıinden‘ des Johannes Chrysostomus veröffentlicht (vgl uUunseTrTec Besprechung iın dieser
Zeitschrift 50, 19/795, 618/9). Auft diegwissenschaftliche Darstellung un: Un-
tersuchung der Verkündıgung des Kiırchenvaters tolgt Jjetzt mıt der Vorlage der Taut-
katechesen SOZUSaSCH eine konkrete Kostprobe: der ‚Goldmund‘ Vollzug seıner
Predigttätigkeıit! Mıt der Überlieferung der zwölt 1er 1m Urtext veröffentlichten un

mi1t einer Ausnahme ZU ersten Mal 1ns Deutsche übertragenen Tautkatechesen hat
6 eine besondere Bewandtnıis: bzw. 10 VO ihnen sınd erst 1n unseTrTCIHN Jahrhundert
wıederentdeckt worden. Da s1e au der Überlieferung haben heraustallen können, 1St

erstaunlıcher, als das übrıge Werk des Johannes Chrysostomus alleın über
700 Predigten eifrig gesammelt un ımmer wıieder abgeschrieben wurde. Mehr och
INa  e hat nıcht NUTr eifrıg Echtes gesammelt, sondern dem Goldmund uch ıne uUuNnscC-
heure Masse VO Unechtem unterschoben. Die der 1er veröffentlichten Kate-
chesen gehört strıiktenıcht 1ın dıe Reihe der Taufkatechesen, handelt sıch
vielmehr Nr. der berühmten ‚Säulenhomuilien‘, Fastenpredigten, die Johannes
anläßlich des Aufruhrs der Antiochener eue«e Steuergesetze des alsers Theodo-
SIUS 1m Jahre 38/ gehalten hatte. Dıie ‚Säulenhomaulıie‘ wiırd 1er dıe Taufkateche-
sen eingereıht, weıl sıch inhaltlich VoO Zeitpunkt des Vortrags her (am
Mittwoch der Karwoche des JahTeS 387) nahelegt. Dıi1e Zzwelte Katechese betind sıch
seit dem Anfang des Jhs 1in den großen ammlungen der Werke des Johannes Chry-

ünfte wurden Eerst Begınn dieses Jahrhunderts VO:  >Dıie dritte, vierte und
Papadopoulos-Kerameus ın der damalıgen Bibliothek des hl Synod Moskau ent-

deckt un:! VO dem bekannten Byzantınısten 1m Rahmen seıner ‚Varıa Graeca sacra‘,
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St. Petersburg 1909, veröftentlicht. Eigentlich bekannt 1m Westen wurde diese Publı-
katıon TSLI durch einen 19/5 In Leipzig veranstalteten Nachdruck. Dıie sechste bıs
zwöltte Katechese fand schließlich der bekannte französische Patrologe (und Journa-
lıst!) Wenger Oktober 1955 in eiınem Codex des Athosklosters Stavronıkıta
(Welches Abenteuer sıch dem Wort fand” verbirgt, kann I1  — 1im ‚Entdeckungs-
bericht‘, ‚/—13, nachlesen!). Sıe erschienen 1957 als Nr 50 der ‚Sources hre-
tiennes‘. Zu erwähnen 1st noch, da die beiden Begınn und die Miıtte uUunNnseTrTes

Jahrhunderts entdeckten Reihen VO'  v Tautkatechesen jeweıls eine Katechese enthalten,
die vorher schon als Werk des Chrysostomus bekannt WAar. P Fund des Kussen SCc-
hört dıe VO uns als Nr. 2, zu Fund des Franzosen die VO  — uns als Nr bezeichnete
Katechese. Letztere hatte übrıgens der Dıakon nıanus VO Celeda um das Jahr 416 1Ns
Lateinische übersetzt. S1e War deswegen 1M Abendland der Überschrift S$ECeTMO ad
Neophytos verbreitet und hatte iın nahezu alle lateinıschen Ausgaben der Chrysostomus-
werke Eıngang gefunden. Nebenbeı bemerkt: Dıi1e Homiulıe hat uch 1n der Geschichte
der Erbsündenlehre ıne Rolle gespielt. Die Auslegung einer Stelle War zwıschen Augu-
StINUS un Juhan VO Eclanum kontrovers. Der Versuch, die geNannten 12 Kateche-
SCH auf der Basıs innerer Krıterien datieren und sS1e der lıturgischen Zeıt
zuzuordnen, kommt folgendem Ergebnis: ‚Katechese‘“ gehört, WI1e ben schon C1I-

wähnt, 1n die Karwoche des Jahres 387 Dıie Katechesen bıs wurden 88 gyehalten,
un War 30 Tage VOT ÖOstern, 70 Tage VOT ÖOstern, Miıttwoch in der Karwoche un:
in der Osternacht. Dıie Katechesen bıs 12 wurden in den Jahren zwıischen 589 un: 239/
vorgetragen, und War Begınn der Fastenzeıt, ihrem Ende, 1n der Osternacht, die
1er etzten schließlich In der Osterwoche. In den Katechesen selber begegnet INa  —
dem unverwechselbaren Originalton des Chrysostomus, ll VOT allem Ermah-
NUNSCH, eın sıttlıches, der Würde elınes Christen Rechnung tragendes Leben tühren.
Dıie einziıgartıge Qualirtät des Predigers 1st nıcht zuletzt daran abzulesen, da{fß den
Hörer bzw. Leser des beschränkten Spektrums der angesprochenen Themen
kaum einmal langweılt. So anschaulich, lebendig un: persönlıch 1sSt der Vortrag selber.
Andererseıts ertährt der Leser heute doch uch manches interessante Detaıl ber dıe
damalıge Liturgıie un Tauftpraxıis. Im Vergleıch den Tautfkatechesen eınes Cyrıll
VO Jersualem 1St die Ausbeute auf dem CNaANNTLEN Gebiet freilich geringer. Dem ZT1E-
chischen Text un: der deutschen Übersetzung geht ine dreiteilige Einleitung VOTaus

Ausführungen ber Leben und Werk des Johannes Chrysostomus tolgen zunächst In-
tormationen ber die Tautkatechesen selber (Probleme un Geschichte der Überliefe-
rung, Zusammenfassung des Inhalts der einzelnen Katechesen), ann solche ber die
christliche Inıtıatıon 1ın Antiochien (Vorbereitung, die Feıer selber, dıe zugrundelıe-
gende Theologie). Der Anhang enthält neben den Abkürzungen die Bibliographie un
verschiedene Regıister. Beı Stichproben stöfßrt Inan auf Übersetzungen, dıe sehr guL
gefallen, WECeNnNn 188, 13 die dortige griechische Wendung miıt „ZWeıte Natur“
übersetzt wird, ber uch auf Stellen, INa  - heber eın Fragezeıchen macht, WECNN

412, 1:3 ‚dıdaskalıas ten synecheı1an‘ mıt „all meıne Unterweısungen” übertragen
wiırd (statt: „den Zusammenhang meıner Unterweısung ”). 7u bedauern 1St, da{fß sıch der
Bearbeiter nıcht eıner größeren Anzahl VO Anmerkungen entschließen konnte.
Nıcht da{fßs der Text, Ww1e jetzt vorliegt, unverständlıch ware, ber gerade der ınter-
essierte Leser wiırd doch nıcht wenıgen Stellen mıiıt seinen Fragen alleingelassen.
Wäre nıcht 154; 12 der sıch sehr schönen Übersetzung VO ‚philoso-
phein‘ „eIn geistliches Leben führen“ eine kurze Anmerkung ber die Bedeutungdieses Wortes beı altchristlichen Schriftstellern sehr hılfreich gewesen”? uch das Laute-
raturverzeichnis scheint uns ELWAaS knapp ausgefallen se1ın. Da außer VO Ambro-
S1US, ‚Über dıe Sakramente‘ un ‚Uber dıe Mysterıien‘ (vgl unsere Besprechung in
dieser Zeitschrift 66, 19915 inzwıschen uch die ‚Mystagogıischen Katechesen‘
des Cyrıll VO Jerusalem (Fontes Christiani E übersetzt un: eingeleıtet VO  z} Georg Rö-
wekamp) erschıenen sınd, sınd mıt dem vorliegenden Band Jjetzt dıe wichtig-
sten altkirchlichen Taufkatechesen, sehen WIr einmal VO Theodor VO  a} Mopsuestıa ab,
dessen Taufkatechesen nıcht 1m griechischen Orıgıinal überliefert sınd, in der
Reihe veröffentlicht. Man kann NUuU wünschen, da{fß die ‚Fontes Christianı‘ beides bei-
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behalten, das Tempo, mı1ıt dem die Bände erscheinen, un: dıie Qualität, die s1e auszeıich-
net! SIEBEN S}

ÄURELIUS ÄUGUSTINUS, An Simplicianus VEl Bücher ber verschiedene Fragen, eingele1-
EeGt; übertragen un erläutert VO Thomas Gerhard Rıng (JSA (Aurelıus Augustinus,
Schritten die Pelagıaner, Prolegomena, Band ILL, lateinısch-deutsch). Würz-
burg: Augustinus-Verlag 1991 399
Nach mehreren auf halbem Weg steckengebliebenen Anläuten erzielte Augustinus

den Durchbruch der Gnadenlehre, die tortan mit seınen Namen erbunden ISt, 1im
re 397 in eıner Auslegung VO Röm 9,9—29 1m Rahmen seiner Schriftt De diversıs
quaestionibus ad Simplicıanum. Dıie Forschung hat sıch wiederholt miıt diesem wichtigen
Llext befaßt Kurt Flasch versuchte In einer NnNneUETEN Arbeit, ıne größere Offentlichkeit
für ihn interessieren. In ihr unterzieht die Gnadenlehre des Bischots VO  — Hıppo
eıner vernichtenden Kritik Die in De diversis quaestionibus ad Simpliciıanum erstmals
entwortene Theorıe mMı1ıt dem 1n ıhr vorausgeSsetzZien (sottes- un Menschenbild sıgnalı-
sıere den Rückfall des Denkens hınter den durch dıe griechische Aufklärung erreichten
Standard un habe ganz entscheidend ZUr Verdüsterung un: Verwüstung des abend-
ländischen elistes mı1t unabsehbaren Folgen ın nahezu allen Bereichen des Lebens be1i-

(Logık des Schreckens, Augustinus VO Hıppo, De diversıs quaestionıbus ad
Sımplicianum z lateinısch-deutsch, herausgegeben un erklärt VO  — Deutsche
Erstübersetzung VO Schäfer |excerpta classıca 8 Maınz: Dietric| 1990 304 >
Nıemand hat bisher, SOWeIlt WIr sehen, den Fehdehandschuh des Bochumer Protessors
aufgegriffen un ernsthaft versucht, dem ‚redoutable argumentateur‘ ine Antwort
erteılen. (Dıe bısher erschienenen beiden Rezensionen erheben selber nıcht den An-
spruch, eine umfassende Erwiıderung se1ın, vgl Madec In: REAug [1991]
38/—390Ö0 un Schenker 1n ThR XS 97—-100.) uch der vorliegende Band VeOeI-

sucht das nıcht un wırd deswegen jeden, der ıhn Zzu Hand nımmt, zunächst einmal
enttäuschen. Dafür kann der Autor selber freilich nichts, enn Ww1e€e auf 565,
Anm B1# mitteilt, 1St Flaschs Buch TSLE „nach Abschlufßß der redaktionellen Arbeit“
schienen un konnte deswegen „nıcht mehr berücksichtigt werden“ Was bıetet uns

R WenNnn schon nıcht die Antwort auf Flaschs 93  u 7weck ihrer besseren W ı-
derlegung” numerierte Argumente (257)? Erstens,; neben dem lateinıschen Tlext die
deutsche Erstübersetzung der Schrift De diversis quaestionibus ad Simplicia-
NÜ un ihrer insgesamt cht quaestiones (56—175), Iso nıcht NUu der zweıten quaesti0
des ersten Buches w1e be]l Flasch. Geboten wird, zweıtens, eın ausführlicher Kommen-
Far zu Werk, Iso allen cht quaestionesWDavon beziehen sıch
die 254—23 653 auf die natürlıch 1mM Zentrum des Interesses stehende quaesti0 ber die
Gnade (12) Dieser Kommentar ISt VO großem Reichtum, enthält praktisch alles,
Was iıne miı1t einem Augustinus-Computer ausgestattele Forschungsstelle heute In-
tormatıon bıeten kann werden WIr uch bestens ber die Entwicklung VO Augu-
Stins Gnadenlehre, seıne wıederholten Versuche In dieser schwıeriıgen Materıe eıner
Lösung kommen, unterrichtet. Vielleicht geschieht 1er eın bißchen zuviel des
Guten. Man sıeht beinahe VOT lauter Bäumen den Wald nıcht mehr. Dıie eigentlichen
Konstruktionspunkte der VO  —_ Augustinus entwickelten Theorien werden vielleicht
nıcht deutlich herausgearbeıtet. Geboten werden, drittens, außer einer FEinfüh-
rung miıt den übliıchen Einleitungsfragen, eın Schrittstellen-, Personen- un! Sachver-
zeichnis un: eıne Literaturliste (hier vermißt man Freilich dıe iıne der andere Studıie,
die Zu besseren Verständnıis der quaesti0 12 nıcht unwesentlich beitragen kann,

die ältere Arbeıt VO Weber, Kritische Geschichte der Exegese des Kapıtels,
reSp der Verse 1A3 des Öömerbrietes bıs auf Chrysostomus un Augustinus ein-
schließlich, Würzburg 1889; der uch neueTEC Studien wıe dıe VO  —; Marafioti,
problema dell? Inıtium fıdei ıIn sant‘ Agostino fino al E 1In: Aug 21 [1981] 541—565;
ders., lle orıgine del teorema della predestinazıone [Sımpl. E Z 13—  9 iIn: Attı del
N: intern. Agostino nel centenarıo della conversi0one, H; Rom 1987,
257-277). Was spezıell den Oommentar quaesti0 H, also ZU!r Gnadenproblematik
angeht, scheint uns eıne Klarstellung dringend notwendiıg. Offensichtlich iın der Ab-
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